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ir ällgimtiiu

Organ t>er fttywetjerlfdjett $nttee-

Per $4toet3. JHUitar^eitfcjjrift XXXI. Mrgang.

Bafel, 19. «prit. X. gatyröang. 1864. Mr. 16.

<Dte f(fewcijertf(fee SJMtitdtäeltung erfcfeefnt in «oo*enttt*en ©oppetnummetn. ©er $ref« bk @nbe 1864 tft franfo burefe bie

ganje ©efewetj. $t. 7. —. ©te SöejMungen werben bireft an bfc 3Settag«feanblung „bte «SdjtoeigfeanfertfdjC S3ettagStiU^=

feanbtung in SBftfel" abtefjttt, bet 33etrag wftb bef ben auswärtigen Abonnenten burd) 0lacfenafeme erhoben,

aäerantworttttfeet JRebaftot: Oberftl. Sßtelanb.

3Ut* btm ßrieg in Set)lf0tDtg-§ol|tein.

$ SReferfa* bagu aufgeforbert, erlaube i* mir,
meinen Herren Äameraben einen furgen Umrif über
meinen Stitfentfeatt in ©*leSwig unb ben ©inbrud,
ben berfelbe auf mich genta*! hat, ©ittigeS gu be*

ri*tett.
3* triff mi* bitr*auS tti*t über bie potitif*ett

Veweggtünbe unb Urfa*en,^(el*e biefen Ärieg feer*

feeigefüfert feaben, auSfpre*en, ebenfowenig über baS,

waS üor meiner Slnfunft bafelbft unb na* meiner

Stfereife üorgefaffen ift, WaS ia affeS binlängli* ben

Seitungen gu entnebmen war; i* beftferänfe mi*
auf baSjeitige, woüon id) felbft Slugen* unb Oferen*

Zeuge gewefen bin.
&a*bem i* bett 17. gebr. SRa*tS fpät in Stpett*

rabe, wo baS Hauptquartier war, angefommen, be*

gab i* mi* glei* SftorgenS 8 Ufer in bit SBofettttng

beS @etieralftafeS*ef Herrn üon galfenfteitt, um bann

bur* ifen bem gelbmarf*aff üon SBrangel üorge*

ftellt zn werbeit unb bemfelben mein üom Vorftefeer

beS eibgen. SRilitärbepartementS an bett Herrn gelb*
marftfeaff geri*teteS ©mpfebltittgSftfereibeit abzugeben.

Herr ©eneral üott galfenfteitt fagte mir, i* foltte

mi* bireft bti feiner ©rceffenz anmelbeit laffen,
wel*eS id) nun glei* that 3* roettbete mi* an

eitten feiner perfbnti*eti Stbiutatttett, $exxn üoit

SBrangel, Sientettattt int zweiten ®arbebragoner=Sfte*

gttttent, ber mi* bei bem $exxn getbmarftfeaff att*
metbete unb üon wet*em i* au* fogtei* fefer freunb*

li* empfangen wurbe.

SRa*bem er mein ©mpfefelttttgSf*reiben getefen,

trat er ganz trawlt* zn wir, nannte mi* feinen

©ofen uttb fragte mi*, waS benn ber eigetttli*e
3we.d meitter Hiefeerfuuft fei; tta*feem i* ihm ge*

fagt, baf i* feiefeer gefommen unb bie mir gebotene

©etegenfeeü benü&eit mb*te, um mi* in meinen mi*
lüärtftfeett tanttttffett auögubilben, fagte er mir
bann: „©o, bit feaft Sfte*t, mein ©ofen, man muf
att* auS bem ©tubiergimmer feeraitS unb bie Ru*

getn pfeifen febren, nur fo lernt matt bett Rxiea. ten*

tten." ©r feief mi* bei ihm "bleiben, eS tfeue ifem

aber fefer leib, mir fein Sßfcrb gur Difpofttiott fteffett

gtt fottttett, fte featten faum bie uötfeigen Vferbe für
ft*, ba fo üiele franf feien. @r wieS mi* an, meine

SBoljmtng auf ber ^emmanbatur angugeben, ttm mir
bann üon bort auS wieber Veri*t ma*en gu fbu*

tten. Snglei* fagte er mir au*, baf er fefer gerne
bem f*weigerif*en VunbeSratfee mo*te gefällig fein.

SllS i* nun SRittagS ben gangen ©eneralftab tta*
HaberSleben aiabmarf*irett fafe, ofene Veri*t üom
getbmarftfeatf "empfangen zu feaben, begab i* mi*
au* bortfeitt unb fteffte mi* ifem ben anbertt 3Ror=

gen no*matS üor. Sltt* ber bieftnalige ©mpfang

war feerzti*. SBrangel billigte eS, baf i* ifem ge*

folgt fei, unb lub mi* für StbenbS 5 Ufer zum SRit*

tageffen eitt. Sluf mein Vefragen, ob i* in SRiti*

tär* ober ©iüitfteibitttg fommett folle, fagte er mir:
„Romm* fo, wie bu ba bift, i* will bett SRatttt,

ni*t baS RUib."
Vor bem ©ffeit würbe i* bann üon ifem ©einer

»igt. Hofeeü Vring griebri* Raxt, gelbmarf*aff
St. ©abieng unb feinen b&feertt ©tabSofftzieren iebem

perfönli* üorgeftefft, Worauf matt ft* batttt gu Sif*e
fe^te; i* erfeielt bett ©ferenptafc gerabe gegenüber

bem Hrn. getbmarftfeaff; eS wurbe baS SRittagS*

mafet unter allerlei ©efprä* uttb ©*erz eittgettom*

mett. —
SRa* Veenbigittig beffetfeett lief mi* Herr gelb*

marftfeaff auf fein Simmer fommen unb gab mir als

freunblt*eS Stttbenfett neun Vlätter ber ©*leSwig*
Hofftein'ftfeett unb Süttattb'ftfeen Raxte, auf wet*ett

alle üott beti Dänen erbauten SBerfe eingegeiebnet

ftnb. Da üernafem ich, baf bie preufif*en ©arben

ßolbfng befe^t featten, unb wollte mi* glei* ben

anbertt Sag au* bortfein begeben, in ber Hoffnung,

baf i* bort bett eigentli*en Swed ber Steife üoff*

ftänbig erreichen uttb einem Kampfe beiwofettcti

fonnte.
Der gelbmarf*aff rietfe mir üott meinem Vorfea*

ben ab, inbem er fetbft fo zn fagen ftüttbli* Vefefel

erwarte, bie Sruppett üon ßolbütg gurütfgugte^enl; er
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Aus dem Krieg in Kchleswig-Holftein.

F Mehrfach dazu aufgefordert, erlaube ich mir,
meinen Herren Kameraden einen kurzen Umriß über

meinen Aufenthalt in Schleswig und den Eindruck,
den derselbe auf mich gemacht hat, Einiges zu
berichten.

Ich will mich durchaus nicht über dic politischen

Beweggründe und Ursachen, selche diesen Krieg
herbeigeführt haben, aussprechen, ebensowenig über das,

was vor meiner Ankunft daselbst und nach meiner

Abreise vorgefallen ist, was ja alles hinlänglich den

Zeitungen zu entnehmen war; ich beschränke mich

auf dasjenige, wovon ich selbst Augen- und Ohrenzeuge

gewesen bin.
Nachdem ich den 17. Febr. Nachts spät in Apenrade,

wo das Hauptquartier war, angekommen,

begab ich mich gleich Morgens 8 Uhr in die Wohnung
des Generalstabschef Herrn von Falkenstein, um dann

durch ihn dem Feldmarschall von Wrangel vorgestellt

zu werden und demselben mein vom Vorsteher

des eidgen. Militärdepartements an den Herrn
Feldmarschall gerichtetes Empfehlungsschreiben abzugeben.

Herr General von Falkenstein sagte mir. ich sollte

mich direkt bei seiner Excellenz anmelden lasscn,

welches ich nun gleich that. Ich wendete mich an

geln pfeifen hören, nur so lernt man den Krieg
kennen." Er hieß mich bei ihm bleiben, es thue ihm
aber sehr leid, mir kein Pfcrd zur Disposition stellen

zu können, sie hätten kaum die nöthigen Pferde für
sich, da fo viele krank seien. Er wies mich an, meine

Wohnung auf der Kommandatur anzugeben, um mir
dann von dort aus wieder Bericht machen zu können.

Zugleich fagte er mir auch, daß er sehr gerne
dem schweizerischen Bundesrathe möchte gefällig fein.

Als ich nun Mittags den ganzen Generalstab nach

Hadersleben abmarschiren sah, ohne Bericht vom

Feldmarschall empfangen zu haben, begab ich mich

auch dorthin und stellte mich ihm den andern Morgen

nochmals vor. Auch der dießmalige Empfang

war herzlich. Wrangel billigte es, daß ich ihm
gefolgt sei, und lud mich für Abends 5 Uhr zum
Mittagessen ein. Auf mein Befragen, ob ich in Militär-

oder Civilkleidung kommen folle, fagte er mir:
„Komm' so, wie du da bist, ich will den Mann,
nicht das Kleid."

Vor dem Essen wurde ich dann von ihm Seiner

Königl. Hoheit Prinz Friedrich Karl, Feldmarschall

Lt. Gablenz und seinen höhern Stabsoffizieren jedem

persönlich vorgestellt, worauf man sich dann zu Tische

setzte; ich erhielt den Ehrenplatz gerade gegenüber

dem Hrn. Feldmarschall; es wurde das Mittagsmahl

unter allerlei Gespräch und Scherz eingenommen.

—
Nach Beendigung desselben ließ mich Herr Feldeinenseiner persönlichen Adjutanten, Herrn von

Wrangel, Lieutenant im zweiten Gardedragoner-Re- marschall auf sein Zimmer kommen und gab mir als

giment, der mich bei dem Herrn Feldmarschall
anmeldete und von welchem ich auch sogleich sehr freundlich

empfangen wurde.

Nachdem er mein Empfehlungsschreiben gelesen,

trat er ganz traulich zu mir, nannte mich seinen

Sohn und fragte mich, was denn der eigentliche

Zweck meiner Hieherkunft sei; nachdem ich ihm
gesagt, daß ich Hieher gekommen und die mir gebotene

Gelegenheit benützen möchte, um mich in meinen

militärischen Kenntnissen auszubilden, sagte er mir
dann: „So, du hast Recht, mein Sohn, man muß

auch aus dem Studierzimmer heraus und die Ku-

freundliches Andenken neun Blätter der Schleswig-

Holstein'schen und Jütland'schen Karte, auf welchen

alle von den Dänen erbauten Werke eingezeichnet

sind. Da vernahm ich, daß die preußischen Garden

Kolding besetzt hatten, und wollte mich gleich den

andern Tag auch dorthin begeben, in der Hoffnung,

daß ich dort den eigentlichen Zweck der Reise

vollständig erreichen und einem Kampfe beiwohnen

könnte.

Der Feldmarschall rieth mir von meinem Vorhaben

ab, indem er selbst so zu sagen stündlich Befehl

erwarte, die Truppen von Kolding zurückzuziehen); er
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empfafel mir, mi* efeer na* ©raüenftein zn feege*

ben, um bort beit ©reigniffen bei ben Düppelftfean*

gen beiguwobnen. Slud) Herr ©eniemajor ü. ©aliS,
wct*er bei ber oftrci*ifcbeit Slrmee bie ©eniearbeitett

leitet, gab mir biefen Dtatl), beut i* nun folgte, üer=

feben mit einem ©mpfcl)tungSf*rcibcn beS gelbmar*

f*attS an bai Hauptquartier in ©raüenftein.
©onntag SRorgen metbete id) mid) bei bem ©feef

beS ©etteralftabS, Hrn. Oberft üou Vlumentfeat, ber

mir bann SlbenbS ein ©*reibeit guftettte, wet*eS bie

©rtaubnif cntfeielt, mi* überall, wo i* nur wünftfete,

feingufeegefeen. Siu* er bebauerte, mir auS ben oben

angegebenen Urfa*en fein Vferb znr Verfügung
fteffen gu fonnen. Dagegen featte er bie ©efättig*
feit, mir gu meinem Verfeatten im Vertrauen mitgu*
tfeeilen, baf SIRoittag SRorgen in alter grüfee eine

f*arfe DtefognoSgiruttg gegen bie Düppelf*angen
ftattfinben werbe; er zeigte mir auf ber Raxtt SBege

uttb 9ti*tutig.
Da i* niefetS üerfäumen wollte, wo i* ©elcgett*

feeü fanb, tintm ©efe*te beijuwofenen, begab i* mich

ben 22. gebr. in aller grüfee zu bett Vorpoftett, um

glei* üon Sittfang an SltteS beoba*ten zn fonttett.

Die StefognoSgirang wurbe in brei Kolonnen üon
bett Vrigaben ©anftein, SJtaber unb ©oben mit 3n-
tfeeitung üon zwei tei*teit glatten Swbtfpfüttber Ra*

notteit, mit fe*S Vferben befpannt, uttb einigen ©S=

cabronS Ufelanen tinternommen. Slm SEBenntngfeorb

nafem eine gezogene ©e*Spfünber=Vatterie Slufftcl*
lung, um feinbti*e ©*iffe gurücfgutjalten; biefe

Vatterie fam tti*t zum ©*uffe.
Den re*tett gtügel bilbete bie eitfte Vrigabe unb

marftfeirte über ©denfunb auf ber ©träfe tta*
©*ottSfeübt, ©*möff tc. tc gegen bie Düppelftfean*

gen. DaS ©entrum bübete baS üicrunbgwanzigfte
uub üierunbfe*Szigfte 3nfanterie=0tegiment, mit wel*

*en i* üorgittg. Den linfen glügel bie Dtüifton
SBingtngrobe.

Die Sruppen, wet*e baS ©entrum formirten, fam*
meltett ftd) aus iferen ftantonnirungen itt lautlofer
©tiffe uub üor SageSanbru* bei bex SRübel=3Rüf)te.

SllS bie Difpofttioiien getroffen nttb bie Vefefele ge*

geben waren, ging eS bann itt febr raftfeem SIRarftfee

üorwärtS; Sager unb ©*üfcett formirten bie Siratt*
leurfette, unb fowie ber Sag ein wenig attfera*,
blätterte att* baS ©ewebrfeuer ber Behüben, welche

auf bie bäitiftfeeit Vorpoftett ftiefeit; Severe wurben

geworfett uttb bie Ortftbaftett ©tenberup, SRübet,

gtadebütt, SBefter* utib Ofter=Düppet unter „Hur*
rab'S" unb unaufbaltfamem Vorbrättgen eittgetiom*

men, bk Dättett barauS vertrieben unb bis in ibre

©*an^en gurüctgebrängt, auS wet*en bann baS Sir*

titteriefeuer ft* au* in btn Rampf miftfete.

3* bin mit bem 64. Regiment bis ganz nafee an
biefe Düppelftfeangen gefommen, als ber Vefefel zum
SRücfgug gegeben wurbe. ©ine Slbtfeeitung ©*ü$ett,
wel*e ft* in einem ©raben üor ben ©*anzett eitt*

geniftet featten, fonnte ni*t fogtei* ben SJtücfgug an*
treten, weit fte zu fefer bent fetnbli*en geuer auSge*

fefct waren, unb mufte einen günftigen SWomcnt ab*

warte», um folgen zw fonnen; posti gang junge
Offtgiere fommanbirtett biefe Stbtfeeilwng mit üielem

SRutfe unb ®ef*tdti*feit. DiefeS Sob ift auf alle
bicienigen auSgubefenen, wel*e an biefem Kampfe
Sfeeil genommen feabett, nirgenbS fafe ich nur eine

©pur üon Unentf*loffent)eit.
Veim Vorgefeen ftfeoffett bie Dänen pt feo* uttb

cS pfiffen bafeer bie Äugeln in allen Sonarten luftig
über unfere Ropft weg; auf bem 9tüdmarf*e fähigen

biefetben alle rc*tS üon unS ein, bis wir wk-
ber auS bent Verei* beS ÄanoitenfeuerS famen, wel*
d)eS bie Dänen fefer oft ttnnü^ unterfealtett feaben.
SBaS linfS wnb re*tS üon ber Kolonne, bei wet*cr
i* mid) befanb, üorging, habt id) wegen beS fefer

feeftigen ©*neegeftoberS tti*t fefeen fonnett. Den
©efammtüertuft ber Vreufen bei biefer Slffaire fennc

i* tti*t genau, er mag ungefäbr 60 SSerwttitbetc

unb 15 Sobte betragen babtn. Die ^äntn babtn
mefer SRattnftfeaft üertoren, waS bef fealb unbegreifli*
ift, weil fte immer in gebedter ©tettung waren. —
Die Dänen felbft geben ibren Vertnft auf ein paar
feunbert Sobte unb Verwnnbete an, bajtt ftnb no*
etwa 260 ©efattgene gema*t worben. SRan fonnte
unter bett ©efangeneu bie Dänen lei*t üon ben

©*feSWig*Holfteiitern unterftbeiben; ben erftera fafe

man ben Sont unb üerbiffenen Sngrimm an, bie

lefctem battett ibre ©rünbe, über bie ®efangettf*aft
frofe zu fein. Spring griebri* Raxl, ber Kronprinz,
SIRarftfeatt üon SBrangel feielten ft* wäferenb beS

©efe*teS bei Vroader auf. 3* laffe no* einige
Vemerfungett übex Verpflegung unb StuSrüftung fol*
gen. ©ine zwedmäftige ©inri*tung für bie erfte

Veforguug ber Verwunbeten beftebt baxin, baf JebeS

Vataiffon einen gweiräbrigen, mit zwei Vferben
befpanuten SBagett feat, auf wel*em bie Verbanbfiften
unb bk VataiffonSapotfeefe fi* befinben. Diefe Slm*

butancett=terett fafereit mit ben Slerjten fo nabe

als mogli* feinter ber erften Sreffentinie auf unb

ftnb bei Sag bur* eine weife gafene, unb beS SRa*tS

bur* ein rotfeeS Si*t erfennbar unb beffealb lei*t
gu ftnben. Vei jeber Kompagnie ift eine Slngafel

SRanuftfeaft befonberS bagu fommanbirt, bie Ver*
Wunbeten auS bem ©efe*t zurüdgubringen unb
biefetben bann att bie 3lmbulancen*©olbaten, ein gang
befonberS organifirteS ÄorpS, pi übergeben. Slnbere

©olbatett bürfen ft* um bk Verwunbeten nüfet be*

fümmern.
Vei jeber 3nfanterie=$ompagnie ift eine Stbtfjet*

lung mit tyidcl, ©*aufet unb Slrt üerfefeen, woüatt
ein SRann ein Btüd auf ber ©eite beS SornifterS
befeftigt trägt; znr ©rftetlung ober SBegräumung
ber Varrtfaben teiftet biefe Slbtfeeitung gute Dienfte.

Äo*gef*irr trägt ber SRann aufer feiner ©amette

feineS, baS übrige wirb na*gefübrt.
Die preufiftfee Slrmee tft mit allem SRotfeigen für

beit itrteg üerfefeen, gut bewaffnet unb gefleibet, je*
ber SDcatttt feat eitte ttt*ene Äapu^e üoti ber garbe
beS ÄaputS erfealten, biefelbe fann über bie Vßidet-

feaube getragen werben; um ben HatS wirb fte gu=

gefnüpft, fo baf Ropf, HalS wttb Kadett gut üer*

wafert ftnb. ©ämmtti*e SRattnftfeaft erfeielt wollene

©trumpfe, auf ben Vorpoftett feabe« bit SBa*en
SRätttet üott @*afpetg. SBaS bie SRaferwitg anbe*

trifft, fo erfeält ber SRatttt tägli* 3/4 SPfunb gleif*,
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empfahl mir, mich eher nach Gravenstein zu bege- s

ben, um dort den Ereignissen bei den Diippelfchan- z

zen beizuwohnen. Auch Hcrr Geniemajor v. Salis,
welcher bei der östreichischen Armee dic Geniearbciten

leitet, gab mir diesen Rath, dem ich nun folgte, ver- ^

fehen mit cincm Empfchlungsschrcibcn des Feldmar-
schalls an das Hauptquartier in Gravenstein.

Sonntag Morgen meldete ich mich bei dem Chef
des Generalstabs, Hrn. Oberst von Blumenthal, der

mir dann Abends ein Schreiben zustellte, welches die

Erlaubniß enthielt, mich überall, wo ich nur wünschte,

hinzubegeben. Auch er bedauerte, mir aus den oben

angegebenen Ursachen kein Pferd zur Verfügung
stelle« zu könncn. Dagegen hatte er die Gefälligkeit,

mir zu meinem Verhalten im Vertrauen
mitzutheilen, daß Montag Morgen in aller Frühe eine

scharfe Rekognoszirung gegen die Düppelschanzen

stattfinden werde; er zeigte mir auf der Karte Wege

und Richtung.
Da ich nichts versäumen wollte, wo ich Gelegenheit

fand, einem Gefechte beizuwohnen, begab ich mich

den 22. Febr. in aller Frühe zu den Vorposten, um
gleich von Anfang an Alles beobachten zu können.

Die Rekognoszirung wurde in drei Kolonncn von
den Brigaden Canstein, Rader und Göben mit
Zutheilung von zwei leichten glatten Zwölfpfündcr
Kanonen, mit sechs Pferden bespannt, und einigen
Escadrons Uhlanen unternommen. Am Wenningbord
nahm eine gezogene Sechspfünder-Batterie Aufstellung,

um feindliche Schiffe zurückzuhalten; diese

Batterie kam nicht zum Schusse.

Den rechten Flügel bildete die eilftc Brigade und
marschirte über Eckensund auf der Straße nach

Schottsbühl, Schmöll :c. :c. gegen die Düppclschan-

zen. Das Centrum bildete das vicrundzwanzigste
uud vierundsechszigste Infanterie-Regiment, mit welchen

ich vorging. Den linken Flügel die Division
Winzingrode.

Die Truppen, wclche das Centrum formirten,
sammelten sich aus ihren Kantonnirungen in lautloser
Stille und vor Tagesanbruch bei der Nübel-Mühle.
Als die Dispositionen getroffen und die Befehle

gegeben waren, ging es dann in sehr raschem Marsche

vorwärts; Jäger und Schützen formirten die Tirail-
leurkette, und fowie der Tag ein wenig anbrach,
knatterte auch das Gewehrfeuer der Schützen, welche

auf die dänischen Vorposten stießen; Letztere wurden

geworfen und die Ortschaften Stenderup, Nübel,
Rackebüll, Wester- uud Oster-Düppel unter „Hur-
rah's" und unaufhaltsamem Vordrängen eingenommen,

die Dänen daraus vertrieben und bis in ihre
Schanzen zurückgedrängt, aus welchen dann das Ar-
tiüeriefcuer sich auch in den Kampf mischte.

Ich bin mit dem 64. Regiment bis ganz nahe an
diese Düppelschanzen gekommen, als der Befehl zum
Rückzug gegeben wurde. Eine Abtheilung Schützen,
welche sich in einem Graben vor den Schanzen
eingenistet hatten, konnte nicht fogleich den Rückzug

antreten, weil sie zu sehr dem feindlichen Feuer ausgesetzt

waren, und mußte einen günstigen Moment
abwarten, um folgen zu können; zwei ganz junge
Offiziere kommandirten diese Abtheilung mit vielem

Muth und Geschicklichkeit. Dieses Lob ist auf alle
diejenigen auszudehnen, welche an diesem Kampfe
Theil genommen haben, nirgends fah ich nur eine

Spur von Unentschlossenhcit.
Beim Vorgehen schössen die Dänen zu hoch und

cs pfiffen daher die Kugeln in allen Tonarten lustig
übcr unsere Köpfe weg; auf dem Rückmarfche schlugen

dieselben alle rechts von uns ein, bis wir wieder

aus dem Bereich des Kanonenfeuers kamen, welches

die Dänen fehr oft unnütz unterhalten haben.
Was links und rechts von der Kolonne, bei welcher
ich mich befand, vorging, habe ich wegen des sehr

heftigen Schneegestöbers nicht sehen können. Den
Gesammtverlust dcr Preußen bei dieser Affaire kenne

ich nicht genau, er mag ungefähr 60 Verwundete
und 15 Todte betragen haben. Die Dänen haben

mehr Mannschaft verloren, was deßhalb unbegreiflich
ist, weil ste immer in gedeckter Stellung waren. —
Die Dänen selbst geben ihren Verlust auf ein paar
hundert Todte und Verwundete an, dazu find noch

etwa 260 Gefangene gemacht worden. Man konnte

unter den Gefangenen die Dänen leicht von den

Schleswig-Holsteinern unterscheiden; den erstern sah

man den Zorn und verbissenen Ingrimm an, die

letzter« hattcn ihre Gründe, über die Gefangenschaft

froh zu fein. Prinz Friedrich Karl, der Kronprinz,
Marschall von Wrangel hielten sich während des

Gefechtes bei Broacker auf. Ich lasse noch einige
Bemerkungen übcr Verpflegung und Ausrüstung
folgen. Eine zweckmäßige Einrichtung für die erste

Besorgung der Verwundeten besteht darin, daß jedes

Bataillon einen zweirädrigen, mit zwei Pferden
bespannten Wagen hat, auf welchem die Verbandkisten
und die Bataillonsapotheke sich befinden. Diese Am-
bulancen-Karren fahren mit den Aerzten fo nahe

als möglich hinter der ersten Treffcnlinie auf und

sind bei Tag durch eine weiße Fahne, und des Nachts
durch ein rothes Licht erkennbar und deßhalb leicht

zu finden. Bei jeder Kompagnie ist eine Anzahl
Mannschaft besonders dazu kommandirt, die

Verwundeten aus dem Gefecht zurückzubringen und
dieselben dann an die Ambulancen-Soldaten, ein ganz
besonders organisirtes Korps, zu übergeben. Andere

Soldaten dürfen sich um die Verwundeten nicht
bekümmern.

Bei jeder Infanterie-Kompagnie ist eine Abtheilung

mit Pickel, Schaufel und Axt versehen, wovon
ein Mann ein Stück auf der Seite des Tornisters
befestigt trägt; zur Erstellung odcr Wcgräumung
der Barrikaden leistet diese Abtheilung gute Dienste.

Kochgeschirr trägt der Mann außer seiner Camelle

keines, das übrige wird nachgeführt.
Die preußische Armee ist mit allem Nöthigen für

den Krieg versehen, gut bewaffnet und gekleidet,
jeder Mann hat eine tuchene Kaputze von der Farbe
des Kaputs erhalten, dieselbe kann über die Pickelhaube

getragen werden; um den Hals wird sie

zugeknüpft, so daß Kopf, Hals und Nacken gut
verwahrt sind. Sämmtliche Mannschaft erhielt wollene

Strümpfe, auf den Vorposten haben die Wachen

Mäntel von Schafpelz. Was die Nahrung anbetrifft,

so erhält der Mann täglich «/4 Pfund Fleisch,
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2 Vfwnb Vrob unb 1 Sotfe Raffe. DaS Sünbna*
belgewefer, mit bem übrigens bte Säger ni*t be*

waffnet ftnb, foff ft* and) biefmat bewäferen. SRa*
ber Vcrft*erung ber Offiziere gefet bie SIRannfcfeaft

mit ber SIRunition fparfam um unb erfpart ft* ba*

bur* für bie wi*tigften SRomente grofe Verlegen*
feeitett. Die Slrtitlerie feat glatte tei*te Swolfpfün*
ber Kanonen, fowie gegogene ©e*Spfünber uttb Swolf*
pfünber. Vei ©denfunb feaben bie preufiftfeen Von*
toitierS eine Vontonbrüde üon 32 VontonS erri*tet;
biefetben ftttb nur auS einem Btüd gebaut, ni*t
wie bei uni ani gwei ober brei Sfeeiten, unb wiegen
neuti Sentner; ungefäfer bie Hälfte biefer VontonS
ift üott Holg, bte anbere üott ©ifett, fte ftttb nur auf
10' ©pannung eingebaut, att einem ©*eertau be-

feftigt unb mit SBinb* ttnb ©tromanfer üerfefeen;

au* ftnb fte ni*t gefattett, bk ©tredbatfen, dlobel-
balfen unb Velegbieten liegen auf ben VontonS felbft
auf. Der Verfu* beS bäniftfeen SÜRottitor, biefe

Vrüde gtt fprengen, gelang nüfet j gwar riebtete ber*
felbe an etti*en Käufern bei Sllnoor gicmli*en ©*a=
ben an uttb gerf*of mebrere SBagett beS Vonton*
parfS, wcl*er in geraber 9ti*tung bintcr ben ©trattb*
batterien erri*tet war, bo* wurbe er bur* bie

©tranbfeatterien, wet*e mit gegogenen ©e*S* unb
Swolfpfünber ©efefeü^en bewaffnet ftnb, gur f*neflen
Sftüdfefer genotfeigt.

Die preufif*e kaüatterie ift für biefeS Sanb gu
ftfewer unb fonnte ni*t, wie bie uttgariftfeeu Hufa=
ren, fo tei*t überall btir*fommett.

SBaS bie bftrei*if*e Slrmee anbetrifft, fo ift bie*
felbe nach meinem Dafürfealten eine ber beften euro*
päif*eu Slrmeen. Diefelbe bat fid) in bem ttalient*
f*en gelbgug baS gemerft, waS ifer no* fefette unb

ft* bie 9taf*feeit unb baS unauffeattfame Vorwärts*
brängett ber frangbftftfeen Slrmee angeeignet. DaS
Vafonitet, bie SBaffe beS Sapfern, ift bie SieblingS*
Waffe. £)k Süge ftürgtett fi* wie Siger auf bie

geinbe unb Warfen biefetben üor fufenieber, ebenfo
bie Vataittone, wet*e mit flingenber ÄriegSmuftf
(tti*t mit Sangmiiftf) itt raf*em ©turmmarf*e gum
Vajonttetfatttpfe üorrüdten unb na* einigen SIRintt*

ten Äampf beu geittb ebenfalls auS feiner fefer gün*
ftigett Vofttiott bei Oeüerfee gurüdbräitgten. greiti*
foftete biefer Rampf auf oftrei*if*er ©eite üiele
Seute unb feauptfä*li* au* üiete Offtgiere unb Rox-

poratSfabetten (funge OfftgierSafpirantett), bie ft*
mit bewunbruttgSwürbiger Sapferfeit ftfelugett unb
üon benen i* etlüfee itt bett ©püätern fafe, als eitt

bftrei*if*er Dfftgier benfelben bie SapferfeitSmebaille
auStfeeitte unb ifenett baS Slüancemettt gum Offtgier
angeigte. Die meiften waren üom 9. Sägerbataittott
unb Regiment Vetgien ober Heffett. Herr $ptm.
SouiS be (BafteUa üott greiburg ttttb Rabett SIRar*

cuarb üon Vern, wel*cr gum Offigier beforbert ift,
feabe id) itt bem Bpital üon @*teSwig beftt*t; ©r*
fiterer featte einen ©*uf bur* ben linfen Vorberarm,
Sefcterer üier Söunben. Beibe haben ft*, wie i*
üott gang gttüerläfftger ©eite üerttommen habe, bnxd)

Sapferfeit attSgegeüfettet. Sttt ber ©pi$e ber bftrei*
*if*eit Slrmee, als OfeerbefefelSfeaber, ift gelbmar*
f*aff St. ©abteng, tin ausgegleiteter RxitQtx, ber

att* baS unbebingte Sntraitett unb bie Siebe feiner

Untergebenen in feofeem ©rabe beftfct unb »erbient.

^k bftrei*if*c Slrmee in ©*leSwig ift gttfammett*

gefegt aus Ungarn, Voten, Vbfemen, Staliettern ttttb

Deutftfeen, unb in üier Vrigaben eingetfeeilt, jebe gu
üier Vataitloit Snfanterie, ein Sägerbataittott itnb
eine Vatterie üon a*t brongeuen gegogenen Vierpfün*
ber Kanonen. ^)iegu fommett tto* gwei SÄegimenter

Äaüafferie (ein Sltegiment Dragoner uttb ein Sftegi*

ment Hnfaren), wel*e fefer gute Dienfte leifteten unb
überall gut bur*famen. DaS fogettattnte fteine Ra-
libex bex bftrei*if*en ©ewebre beträgt 45""; fte ftnb

lei*t uttb ftfeneff gu laben, f*iefen ft*er unb üer*
bienen ben SRamett einer waferen RriegSwaffe, ni*t
eineS bloften ©pietgeugS. Der Setegrapfeen * Srain,
ben bie Slrmee mit ft* füfert ttnb ber fefer ftfeneff in
SBirffamfett gefegt werben fann, beftefet auS gwolf
üierfpättnigett SBagett; auf einem breiräbrigen ©tof=
farren ift ber Drafet auf eine ©*eibe anfgewidelt,
ttttb entwidett fi* babur*, baf ber Barrett üor*
wärtS geftofen wirb. SBaS bie SRaferaitg ber Oe*

ftrei*er betrifft, fo ift biefelbe ebenfalls gut, fte fea*

bett tägli* 3/4 Sj_funb gleif*, gwei Vfnnb Vrob, ein

Sotb Raffee itt Säfet*en unb einen ®*oppen guten

ungartfeben SBein. DaS gteif* wirb lebenb tta**
gefüfert, utib bur* befonbere Väderfompagnieit,
wel*e eiferne Vadofen feaben, für bie Snbereüttng
beS VrobbebarfS geforgt.

Sn bem Soruifter tragen fte nur ein Hentb, ein

paar ©*nfee unb Äamaftfeen, ober bie Ungarn ein

paar ©tiefet unb ein paar Unterfeofen. Slufer bie*

fer lei*teit SluSrüftung feat je ber üierte SRatttt ein

fteitteS &o*gef*irr gu tragen. Seber SIRann fegt

eine fturgene Srinfftaf*e uttb ein Vrobfad üon 3wil*.
Die Vatrontaftfee tragen fte über bie ©*ulter, fea*

ben aber gugtei* einen tebernett Sftiemett um btn
Seib, an wct*em bie Vatrotttaf*e beim Kampfe na*
üom gef*oben werben fantt; biefe Sragart feat ft*
fefer feewäfert.

Sn bett ©pitätem üott glenSburg, ©*tcSwig,
©ottborf, wel*e i* au* befn*t feabe, werben bie

kranfen uttb Verwunbeten, feien eS Oeftrei*er,
Vreufen ober Dänen, fefer gut beforgt; fte feaben

gute Vetten unb werbe« überfeaupt mit allem SRo*

tfeigett üerfefeen.

©rofe Sltterfennttitg für bk guten Dienfte unb

tiebrei*e Vffege ber Äranfen unb Verwunbeten ge*

feüfert ben barmbergigen @*weftern, bit in giemli*
grof er Slngafel gur Slbwart itt bett ©püätern ft* ein*

gefunben feabett nnb utiermübli* itt ber Ärattfett*

pflege ftttb.
Die ©*attgett bti ©*teSwig uttb SDfcffunbe (2>an*

itenwerf) ftnb grofentbeilS üon fotoffaten Dimenfws

nen in Vegug auf Vruftwefer, ©räben unb Sraüerfett.

^)k ©rabett haben eine Siefe üon 20' uttb mefer;

bit meiftett ftitb geftfeloffene; ber &efefüerf*luft be*

ftefet auS fefer ftarfen üerfefctett Valattfen unb einer

ebenfalls fefer ftarfen ©atter; ber ©raben, tfeeilwetfe

an ber ©Scarpe, tfeeilweife an ber ©ontre*©Scarpe

mit ftarfen Sßalifaben üerfefeen; au* bit gwar feiten

mefer angewenbeten ©tttrmpfäfelc ftnb itt einigen
SBerfett angebra*t; im Srtnerti ber @*attgen ftnb
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2 Pfund Brod und 1 Loth Kaffe. Das Zündna-
delgcwehr, mît dcm übrigens die Jägcr nicht
bewaffnet sind, soll sich auch dießmal bewähren. Nach
der Versicherung der Offiziere geht die Mannschaft
mit der Munition sparsam um und erspart sich

dadurch für die wichtigsten Momente große Verlegenheiten.

Die Artillerie hat glatte leichte Zwolfpfünder
Kanonen, sowie gezogene Sechspfünder und

Zwolfpfünder. Bei Eckensund haben die preußischen
PontonierS eine Pontonbrücke von 32 Pontons errichtet;
dieselben sind nur aus cinem Stück gebaut, uicht
wie bei uns aus zwei oder drei Theilen, nnd wiegen
neun Zentner; ungefähr die Hälfte dieser Pontons
ist von Holz, die andere von Eisen, sic sind nur auf
IlV Spannung eingebaut, an einem Scheertau
befestigt und mit Wind- und Stromanker versehen;
auch sind sie nicht gesattelt, die Streckbalkcn, Rödelbalken

und Belegdielcn liegen auf den Pontons selbst

auf. Der Versuch des dänischen Monitor, diese

Brücke zn sprengen, gelang nicht; zwar richtete
derselbe an etlichen Häusern bei Alnoor ziemlichen Schaden

an und zerschoß mehrere Wagen des Ponton-
Parks, welcher in gerader Richtung hinter dcn
Strandbatterien errichtet war, doch wurde er durch die

Strandbatterien, welche mit gezogenen Sechs - und
Zwolfpfünder Geschützen bewaffnet sind, zur schnellen

Rückkehr genöthigt.
Die preußische Kavallerie ist für dieses Land zu

schwer und konnte nicht, wie die ungarischen Husaren,

so leicht überall durchkommen.
Was die östreichische Armee anbetrifft, so ist

dieselbe nach meinem Dafürhalten eine der besten

europäischen Armeen. Dieselbe hat sich in dem italienischen

Feldzug das gemerkt, was ihr noch fehlte und
sich die Raschheit und das unaufhaltsame Vorwärtsdrängen

der französischen Armee angeeignet. Das
Bajonnet, die Waffe des Tapfern, ist die Lieblingswaffe.

Die Züge stürzten fich wie Tiger auf die

Feinde und warfen dieselben vor sich nieder, ebenso

die Bataillone, welche mit klingender Kriegsmusik
(nicht mit Tanzmusik) in raschem Sturmmarsche zum
Bajonnetkampfe vorrückten und nach einigen Minuten

Kampf den Fcind ebenfalls aus seiner sehr

günstigen Position bei Oeversee zurückdrängten. Freilich
kostete dieser Kampf auf östreichischer Seite viele
Leute und hauptfächlich auch viele Offiziere und
Korporalskadetten (junge Ofsiziersafpiranten), dic sich

mit bewundrungswürdiger Tapferkeit fchlugcn und
von denen ich etliche in den Spitälern sah, als ein

östreichischer Offizier denselben die Tapferkeitsmedaille
austheilte und ihnen das Avancement zum Offizier
anzeigte. Die meisten waren vom 9. Jägerbataillon
und Regiment Belgien oder Hessen. Herr Hptm.
Louis de Castella von Freiburg nnd Kadett Marcuard

von Bern, welcher zum Offizier befördert ift,
habe ich in dem Spital von Schleswig besucht;
Ersterer hatte einen Schuß durch den linken Vorderarm,
Letzterer vier Wunden. Beide haben sich, wie ich

von ganz zuverlässiger Seite vernommen habe, dnrch

Tapferkeit ausgezeichnet. An der Spitze dcr
östreichischen Armee, als Oberbefehlshaber, tst Feldmarschall

Lt. Gablenz, ein ausgezeichneter Krieger, der

auch das unbedingte Zutrauen und die Liebe seiner

Untergebenen in hohem Grade besitzt und verdient.
Die östreichische Armee tn Schleswig ist zusammengesetzt

aus Ungarn, Polen, Böhmen, Italienern und

Deutschen, und in vier Brigaden eingetheilt, jede zu
vier Bataillon Infanterie, ein Jägerbataillon und
eine Batterie von acht bronzenen gezogenen Vierpfünder

Kanonen. Hiezu kommen noch zwei Regimenter
Kavallerie (ein Regiment Dragoner und ein Regiment

Hufaren), welche fehr gute Dienste leisteten und
überall gut durchkamen. Das sogenannte kleine
Kaliber der östreichischen Gewehre beträgt 45"" ; sie sind

leicht uud schnell zu laden, schießen sicher und
verdienen den Namcn einer wahren Kriegswaffe, nicht
cines bloßen Spielzeugs. Der Telegraphen-Train,
den die Armee mit sich führt und der sehr schnell in
Wirksamkeit gesetzt werden kann, besteht aus zwölf
vierspännigen Wagen z auf einem dreirädrigen Stoß-
karrcn ist der Draht auf eine Scheibe ausgewickelt,

und entwickelt sich dadurch, daß der Karren
vorwärts gestoßen wird. Was die Nahrung der

Oestreicher betrifft, so ist dieselbe ebenfalls gut, ste haben

täglich 2/4 Pfund Fleisch, zwei Pfund Brod, ein

Loth Kaffee in Täfelchen und einen Schoppen guten

ungarischen Wein. Das Fleisch wird lebend

nachgeführt, und durch besondere Bäckerkompagnicn,
welche eiserne Backofen haben, für die Zubereitung
des Brodbedarfs geforgt.

In dem Tornister tragen sie nur ein Hemd, ein

paar Schuhe und Kamaschcn, oder die Ungarn ein

paar Stiefel und ein paar Unterhofen. Außer dieser

leichten Ausrüstung hat je der vierte Mann ein

kleines Kochgeschirr zu tragen. Jeder Mann hat
eine sturzene Trinkffasche und ein Brodsack von Zwilch.
Die Patrontasche tragen sie über die Schulter, haben

aber zugleich einen ledernen Riemen um den

Leib, an welchem die Patrontasche beim Kampfe nach

vorn geschoben werden kann; diese Tragart hat fich

sehr bewährt.

In den Spitälern von Flensburg, Schleswig,
Gottdorf, welche ich auch besucht habe, werden die

Kranken und Verwundeten, seien es Oestreicher,

Preußen oder Dänen, sehr gut besorgt; fie haben

gute Betten und werden überhaupt mit allem

Nöthigen verschen.

Große Anerkennung für die guten Dienste und

liebreiche Pflege der Kranken und Verwundeten
gebührt den barmherzigen Schwestern, die in ziemlich

großer Anzahl zur Abwart in den Spitälern sich

eingefunden haben und unermüdlich in der Krankenpflege

sind.

Die Schanzen bei Schleswig und Mcssunde (Dan-
nenwerk) find großentheils von kolossalen Dimensionen

in Bezug auf Brustwehr, Gräben und Traversen.

Die Gräben haben eine Tiefe von 2l? und mehr;
die meisten sind geschlossene; der Kehlverschluß

besteht aus schr starken versetzten Palanken und einer

ebenfalls fehr starken Gatter ; der Graben, theilweise

an der Escarpc, theilweise an der Contre-Escarpe
mit starken Palisaden versehen z auch die zwar selten

mehr angewendeten Sturmpfählc sind in einigen
Werken angebracht; im Innern der Schanzen sind
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geräumige bombettfcfte Vlodfeäufer uttb SftttnitiottS*

magagine, bie Valfen üon fcfeonent, gcfttnbem gi*=
tenfeolg üott 12" bis 13" ©tärfe; eitteit ganzen
SBalb ber ftfeouftctt Vättme, baneben enorme Seit
unb Slrbeit feat bie StuSrüftung biefer SBerfe gc*

foftet, wcf*e f*on beim Veginn beS Sittgriffs üer*
laffen worben ftnb. Vebedte SBege unb SlnnäfeerungS*

feinberniffe, SBolfSgraben, Verfeauc, SRitten tc. :c.

feabe i* feine gefcfeett, feingegen ftnb bie Hawptwerfc

bur* ©ourtinett üerbitnbeu unb ttod) eine SRenge

SBerfe tfeeilS proftlirt, tfeeilS gur Hälfte erbaut, gür
bie Unterbringung ber Vefafcung biefer ©*anzen
ftnb Varaden üott ftarfen Dielen, auswärts mit
©trofe befleibet uttb für 16 SRann per Varade, er*

ri*tet Worben.

©üfecrli* feaben bie Dänen auf auswärtige Hülfe
gere*net, fonft featten fte niebt fo üiele @*anzcn gc*
baut unb fo üiele SRüfee ttnb Slrbeit baranf üerwen*

bet; fte muf tett wiffen, baf eS ntimbgli* wäre, mit
ibrer eigenen Slrmee, unb t)auptfä*li* mit einer
Slrmee auS fo utizuüertäfftgen ©lemcitteit zufammen*
gefefct, biefe SBerfe äffe zu befehlt unb wirffam zn

üertfeeibigeit. Die ©*anzen üon SDieffunbe feabett

ibrett Swed erfüllt, inbem fte ben Vormarf* ber

feinbli*en Slrmee einige Sage üergbgcrt uttb fo beit

9tüdzttg na* glenSburg unb ben Düppelftfeanzett er*

mogli*t feaben. SRebr fann man üon gelbfcfeanzett

unb geftungen ni*t üerlangen, als baf biefetben ben

geinb für eitte beftimmte Seü, je tta* iferer Slntagc
unb ©tärfe, anffealtett; bamit baben fte ibre Sluf*
gäbe erfüllt; au* bie ftarfften gelbf*anzen unb ge*
ftuttgen werben gule^t bezwungen.

SBenn bie Düppeter ©*anzen, wet*e üon beit

Dänen mit allen Sftüteltt ber getbbefeftigttngSfunft
erbaut, oerftärft unb auSgerüftet worben, mit ©tttrm
müffeit genommen werben, fo wirb biefeS üiet, febr
üiel Seute foften ttttb i* zweifle baran, baf ber

preuftiftfee gelbberr rüdft*tStoS fo üiele ©olbaten

für biefen ©twrm opfern wirb.
Die kämpfe in ©*teSwig Hotftein feabett üoti

Sittfang an eitteti fo raftfeeti ©rfolg gefeabt, wie matt
ibtt gar tii*t erwarten fonnte. Darum bin i* au*
git fpät attgefommett, um bett erften fefer intereffatt*
ten ®efe*tcn bei Oeüerfee beiwofetten zn fonnen. —
SRa* ber JRefognoSzirung ber Düppetf*anzeit fonnte

i* mit Veftitnmtfeeit wiffen, baf üor brei SBo*ett
ni*tS üon SBi*tigfeü üorgenommen werbe; matt
üermwtbete üielmefer, baf bie Diplomaten wäferenb

biefer Seit bem Kampfe ein ©nbe ma*ett werbeit,
unb fo entftfetof t* mi* gur 9tüdfefer na* ber

©*Weig.
Sltt baS Vorrüdeit itt Sütlanb baebte SRiemanb,

fonft featte i* mi* fogtei* bortfein begeben. 3*
glaube übrigettS, baf bie erfte Vefefcung üott Rol-
bittg bur* bie Vreufett ein „Saften" war, um gu

fefeen, waS bie übrigen SIRä*te bagtt fagen werben.
SBentt id) tttttt au* nur einen Sfeeit ber friegeri*

f*en Sfeätigfeü im SRorben gefefeen habe, fo habe

id) bod) 3Ratt*eS gefefeen, waS zu meiner Veteferung,

na* wet*er t* immer getra*tet habe, bienen fonnte.
SllS älterer Offizier ermafene i* meine iüngern Ra-
meraben, feine ©etegenfeeü üorbeigefeen zu laffen, bit

ftd) ifenett barbictet zur Veforberung ttnb zum SRufccn

unferer eittbeimiftfeen SBebrfraft. SBenn wir in ei*

nein ©rnftfaffe in ben Dienft fommen, fo werben

wir fnegSgeübte Slrmeen, fei eS biefe ober fette, unS

gegenüber fteben fefeen, unb barttm ift eS Vffi**,
fortwäferenb an unferer StuSbilbung zu arbeiten. Den

©eift uttb ©fearafter ber affiirtett Sruppen feabe i*
ebenfaffS fennen lernen. SBaS befonberS bie Offt*
giere anbetrifft, fo fann ich, um etwaigen unter unS

verbreiteten falftfecn Stnft*ten zu begegnen, nur wün*
f*en, baf unter unS berfelbe famcrabf*aftli*e ®eift
walten, nnb baf im Kriege baSfelbe Veftrcben feerr*

f*en möge, bur* Sapferfeit ft* auSzuzei*nett.

Daf tefetereS bei bett föriegfübrenben ber gaff ge*
Wefen ift, beweifen bie Siftcn ber tobten unb üer*
wunbeten Offiziere wnb Nabelten.

SBaS meine Slufnabme wäferenb meines Slttfent*
fealtS in @*teSwig betrifft, fo fattn i* mi* barü*
ber nur febr tobenb auSfpre*en. 3* bin üon preu*
fiftfeett uttb bftrei*if*ett Offtgieren feofeen ttnb nie*

bern ©rabeS fefer freunbli* uttb famerabftfeaftli*
aufgenommen worben, unb m'6*te meitiett f*wcize*
riftfeett kamerabeu empfefetett, fretnben Offizieren, bie

nnS befu*eit, eitte eben fo freuttbti*e Slufnafeme zu

Sfeeit werben zw laffen. B.

&\ide-M6moire pour la comptabilite — finances

et matiöres des batteries ou compagnies
d'artillerie dötachees ä l'interieur, en route

ou en campagne, par M. Goudard, capi-
taine-trösorier au sixi&me escadron du train
d'artillerie. 1862.

Unter biefem Sitet ift für bie franzbftftfee Strtiffe*
rie eine Stnteüung znr ©omptabilität utib Snfam*
menfteffung affer pvx ri*tigeit güferuttg berfelben»

notfewenbigen Daten, auSzufteffenben Slftenftüdett,
anguferttgenben ©tatS :c. erftfeienett'.

SEBie f*ott ber Süet anbelltet, befeanbelt biefe Sin*

leitung tti*t ttur bie ©omptabilität im engern ©inne,
b. fe. beit ftnanzieffett Sfeeil ber Verwaltung einer

3lrtillerie=©ompagnie, fonbern att* alle übrigen auf
bie Slbmittiftratton berfelben ft* beziefeenbett ftferift*

li*ett Slrbeiten. ©o p B. finben wir im erften ©a*

pitel neben ber Einleitung fürSlffeS, waS auf'SSranS*
portwefeit uttb bie übrigen Vorbereitungen, bie ©olb*

bere*nungctt jc. bei ©roffnitng eines gelbzugeS au*
ferfealb ben SaitbeSgrettgctt Vezug hat, au* bie ge*

fe§li*ett Veftimmungen über bie gunftionen beS

Vatterie=©ommanbanten atS „officier de l'ötat
civil", im gaffe üott SobeSfäffen, Heiratfeett uttb ®e*

burtett, wet*e unter ber SRanttftfeaft ber Vatterie,
ober ben biefelbe begleitettbett gamiliett einzelner

©olbaten ober Unteroffiziere üorfommen fonnen, auf*

gefüfert.
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geräumige bombenfeste Blockhäuser und Munitionsmagazine,

die Balken von fcböncm, gesundem
Fichtenholz von 12" bis 13" Stärke; einen ganzcn
Wald dcr fchvnstcn Bäume, daneben enorme Zeit
und Arbeit hat die Ausrüstung dieser Werke

gekostet, wclche schon beim Beginn des Angriffs
verlassen worden sind. Bedeckte Wege und Annäherungs-
hindernisse, Wolfsgruben, Verhaue, Minen :c. :c.

habe ich keine gesehen, hingegen sind die Hauptwerke
dnrch Courtinen verbunden und noch eine Menge
Werke theils prosilirt, theils zur Hälfte erbaut. Für
die Unterbringung der Besatzung dicser Schanzen

sind Baracken von starken Dielen, auswärts mit
Stroh bekleidet und für 16 Mann per Baracke,
errichtet wordcn.

Sicherlich haben die Dänen auf auswärtige Hülfe
gerechnet, sonst hätten sie nicht so viele Schanzcn
gebaut und so viele Mühe und Arbeit darauf verwendet;

sie mußten wissen, daß cs unmöglich wäre, mit
ihrer eigenen Armee, und hauptsächlich mit ciner
Armee aus so unzuverlässigen Elementen zusammengesetzt,

diese Werke alle zu besetzen und wirksam zu

vertheidigen. Die Schanzen von Messunde haben

ihren Zweck erfüllt, indcm sie den Vormarsch der

feindlichen Armee einige Tage verzögert und so den

Rückzug nach Flensburg und den Düppelschanzen

ermöglicht haben. Mehr kann man von Feldschanzen

und Festungen nicht verlangen, als daß dieselben den

Feind für eine bestimmte Zeit, je nach ihrer Anlage
und Stärke, aufhalten; damit haben sie ihre Aufgabe

erfüllt; auch die stärksten Feldschanzen und
Festungen werden zuletzt bezwungen.

Wenn die Düppcler Schanzen, welche von den

Dänen mit allen Mitteln der Feldbefestigungskunst

erbaut, verstärkt und ausgerüstet worden, mit Sturm
müssen genommen werden, fo wird dieses viel, sehr

viel Leute kosten und ich zweifle daran, daß der

preußische Feldherr rücksichtslos so viele Soldaten
für diesen Sturm opfern wird.

Die Kämpfe in Schleswig-Holstein haben von

Anfang an einen fo raschen Erfolg gehabt, wie man
ihn gar nicht erwarten konnte. Darum bin ich auch

zu spät angekommen, um den ersten sehr interessanten

Gefechten bei Oeversce beiwohnen zu können. —
Nach der Rekognoszirung der Düppelschanzen konnte

ich mit Bestimmtheit wisscn, daß vor drei Wochen

nichts von Wichtigkeit vorgenommen werde; man
vermuthete vielmehr, daß die Diplomaten während
dieser Zeit dem Kampfe ein Ende machen werden,
und fo entschloß ich mich zur Rückkehr nach der

Schweiz.
An das Vorrücken in Jütland dachte Niemand,

sonst hätte ich mich sogleich dorthin begeben. Ich
glaube übrigens, daß die erste Besetzung von Kolding

durch die Preußen ein „Tasten" war, um zu
sehen, was die übrigcn Mächte dazu sagen werden.

Wenn ich nun auch nur einen Theil der kriegerischen

Thätigkeit im Norden gesehen habe, so habe

ich doch Manches gesehen, was zu meiner Belehrung,
nach welcher ich immer getrachtet habe, dienen konnte.

Als älterer Offizier ermahne ich meine jüngern
Kameraden, keine Gelegenheit vorbeigehen zu lassen, die

sich ihnen darbietet zur Beförderung und zum Nutzen

unserer einheimischen Wehrkraft. Wenn wir in
einem Ernstfalle in den Dicnst kommen, fo werden

wir kriegsgeübte Armeen, fei es diese oder jcnc, uns
gegenüber stehen sehen, und darnm ist cs Pflicht,
fortwährend an unserer Ausbilduug zu arbeiten. Den

Geist und Charakter dcr alliirten Truppen habe ich

ebenfalls kennen lernen. Was besonders die Offiziere

anbetrifft, so kann ich, um etwaigen untcr uns
verbreiteten falschen Ansichten zn begegnen, nur
wünschen, daß unter uns derselbe kameradschaftliche Gcist
walten, und daß im Kriege dasselbe Bestreben herrschen

möge, durch Tapferkeit sich auszuzeichnen.

Daß letzteres bei den Kriegführenden der Fall
gewesen ist, beweisen die Listen der todten und
verwundeten Ofsiziere und Kadetten.

Was meine Aufnahme während meines Aufenthalts

in Schleswig betrifft, fo kann ich mich darüber

nur sehr lobend aussprechen. Ich bin von
preußischen und östreichischen Offizieren hohen und
niedern Grades sehr freundlich und kameradschaftlich

aufgenommen worden, und möchte meinen schweizerischen

Kameraden empfehlen, fremden Offizieren, die

uns besuchen, eine eben so freundliche Aufnahme zu

Theil werdcn zu lassen. L.

^iàe-Nômoire vonr 1s, eomvtaoilite— tmanees

et matières àes batteries ou eomvagnies
d'artillerie àôtaeliees à l'intérieur, en route

ou en eamnagne, var N. (xouàarà, cavi-
taine-tr^sorier au sixième eseaàron àu train
à'artillerie. 1862.

Unter diesem Titel ist für die französische Artillerie

eine Anleitung znr Comptabilität und
Zusammenstellung aller zur richtige« Führung derselben*

nothwendigen Daten, auszustellenden Aktenstücken,

anzufertigenden Etats :c. erschienen.

Wie schon der Titel andeutet, behandelt diese

Anleitung nicht nur die Comptabilität im engern Sinne,
d. h. den finanziellen Theil der Verwaltung einer

Artillerie-Compagnie, sondern auch alle übrigen auf
die Administration derfelben sich beziehenden schriftlichen

Arbeiten. So z. B. finden wir im ersten

Capitel neben der Anleitung für Alles, was auf's
Transportwesen und die übrigen Vorbereitungen, die Sold-
berechnungcn :c. bci Eröffnung eines Feldzuges

außerhalb den Landesgrenzcn Bezug hat, auch die

gesetzlichen Bestimmungen über die Funktionen des

Batterie-Commandanten als „oMeier àe l'état oi-
vil", im Falle von Todesfällen, Heirathen und

Geburten, welche unter der Mannschaft der Batterie,
oder den dieselbe begleitenden Familien einzelner

Soldaten oder Unteroffiziere vorkommen können,

aufgeführt.
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